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Den 27. Febr. 1732. in Leipzig vergnugt

vollzogen wurde,
Seine ſchuldigſte Gratulation ablegen

ein ergebenſter Freund und Diener

in Merſeburg,
Gdttlieb Soben.
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 nß Sachſen nur ein Leipzig hat,Eo.das zeigt die Pracht der tinden- Stadt,

Wo Wiiſſenſchafft und Kunſt und Glucke,
Wo hoflich ſeyn und Redlichkeit
Sich Sitz und Wohnung zubereit,
Wo Reinlichkeit die Ordnung ſchmuckt,

Und Koſtbarkeit das Aug entgjuckt,
Das iſt der Sorgfalt Meiſterſtucke.

2.

252Wee Uinde ſchicket den Geruch,

Und lockt die Biene zum Beſuch.
Jhr Konig kommt init gantzen Heeren,
Er kommt und ſucht, er ſucht und find,
Doch weil es Leipzigs Schatze find,

So laſt er ſeinen Honig hier,
Wie ob vielleicht in dem Revier
Die Waſſer Honig-Fluſſe waren.

3J.

6.Her hier die reiche Aue ſieht,
Die ihre Heerde ſelbſt erzieht,

Der kan ohnmoglich anders glauben,
Als daß, wo ſolche Heerden ſtehn,
Die Pleiſſe muß mit Milche gehn,
Jhr Hirten wacht! Jch ſorge nur
Es mochte wie vor dem Mercur
Die ungemeinen Heerden rauben.

4.

6GSebohten ſein, und zwar in dir,

Dutinden-Stadt, und Sachſens Zier,
erſt ein Charticter von dem Glucke,Zlin Kind ziſeyn, von dir zu ziehn,

Heißt aus der Mutter Armen fliehn,

Ein Linden-Sohn bewahrt den Fuß,
Er zieht nicht weg, er weiß, er muß
Ohnfehlbar wiederum zurucke.

J.

nd zwar es zweiffeltniemand nicht,

Es iſt die allgenieine Pflicht
Dem Vaterdande ſich zu gonnen.
Allein wie unſre Linden-Stadt

Am Gluck beſondern Vorzug hat.
So hat ſies auch.in dieſer Pflicht,
Sie eyffert, zurnt und leidet nicht,
Daß ſich ein Sohn darff von ihr trennen.

bG.

W3. Diewohl nicht der Pallaſte Pracht,

Die Cybelen den Haupt-Schmuck macht,
Nicht hohe Thurme, Wall und Mauren,
(Dazu iſt Leipzig zu modeſt,)
Jſt der Beweiß, wodurch ſie laſt
Den Sohn, der Vorſatz und Geſicht

Nach fremden Orten hat gericht,
Sein Wollen und Entſchluß bedauren.



7.
Calein, denn des Vaterlandes Pflicht,

Geht blos auf Stein und Mauren nicht.
Pompeius war in Rom gebohren,

Rom war die Konigin der Welt,
Und doch hat der gepriesne Held
Ein Lesbos ihm in Griechen-Land,
Allwo er Treu und Sitten fand,
Zu ſeiner Vater-Stadt erkohren.

8

Cdolein Leipzig hat weit beſſern Grund,

Es hat vor ihre Pflicht der Mund
Ein weit gewiſſer Wort gefunden:
Bedencke Sohn! wie treu ich war,
Als deine Mutter dich gebahr;
(Wo iſt ein Kind? das diß nicht weiß,)
Es iſt die erſte Sorg und Fleiß
Mit groſter Zartlichkeit verbunden.

G
9.Do hat die Mutter dich geſtit?

Vo biſt du als ein Wachs gebild?
Jn mir, wo ſo viel Kunſtler ſitzen,

Jn meiner Werckſtatt, da im Schweiß
Offt ohne Danck, der Lehrer Fleiß
An Geiſt und Leib die Proben macht,
Und (ob auch Pallas druber lacht,)
Will den Mercur aus Holtze ſchnitzen.

10.
6.Vo findeſt du der Weisheit Ovell?

So uberfließend und ſo helt,
Als hier, wo Jovis Tochter trincken?
Verlangſt du Ehre, ſuchſt du Ruhm?
Suchſt du dein Gluck und Eigenthum?
Hier iſt Gelegenheit und Zeit,
Wer ſich nur nicht vor Arbeit ſcheut,

Dem wird das Gluck am Wege wincken.

II.

uchſt du. ein angenehmes Kind?
Ein jeder weiß deswegen ſind
Die edlen Muſen Jungfern worden,
Und kleiden ſich in Schonheit ein,
Daß Venus ſoll Geſpielin ſeyn,
Und daß bey mir ein Linden-Kind,
Durchaus den Wunſch erfullet find,
So wohnen ſie in meinen Pforten.

12.

Bo zeigt die werthe Linden-Stabt,

Was vor ein heilig Recht ſie hat,
Sich ihrer Kinder anzumaßen;
Warunm ſie ſo nach denen ſieht,

Die ſie mit Sorgfalt auferzieht,
Warum ſie die aus fremder Lufft
Bald wiederum zurucke rufft,

Die jung in ihrem Schooße ſaßen.

ce 13.Mochwerther Freund, nun wiſſen wir
Warum Du ſo geſchwind von hier,
Du uns ſo gar beliebter Lehrer,
Zu deiner Vater-Stadt gekehrt,

Die Dich von Jugend auf genahrt.
Wahr iſts, der groſte Theil der Stadt,
Die Movors ſelbſt erbauet hat,
War deines Munds und Geiſts Verehrer.

14
windein Lipzig lies auch, wie es ſchien,

Mit Vorbebacht dich von ihr ziehn,
Du ſchieneſt beiner Pflicht entlaſſen,
Hier nahm man Dich mit Freuden auf,
Man ſprach, Freund rucke du hinauf,
Allein Dein Leipzig liebte Dich,
Jmmittelſt nur bedacht es ſich
Von Deinem Gluck den Schluß zu faſſen.



is5. ib.ſce; anoWo horte Leipzig Deinen Ruhm, Wor Deiner Mutter Treu iſt groß,
Es ſchwuhr bey Pallas Eigenthum, Hochwerther Freund, aus deren Schooß
Nein ſprach ſie, Merſeburg, mit nichten, Du heute Deinen Schatz erhoben,
Die Mutter Tellers geht Dir vor. Die Schutzin, die des Vaters Geiſt
Kaum horte dieſes Wort Dein Ohr, Und ſeines Ruhmes Abdruck heiſt,
So kanteſt Du der Mutter Stimm, Wohl! wenn du darum von uns ziehſt,
Recht, ſprachſt Du, treue Mutter, ninm. Und Dich um dieſen Schatz bemuhſt,
Die Wurckung meiner Kindes-Pflichten. So muß auch ſelbſt der Neid Dich loben.

16. 19.  ſcæo;qhe ugingſt, die Linden-Stadt ward froh, Win Joſeph ſucht ſich Aſnath aus,

Wir billigten den Schluß doch ſo, Weil beyderſeits von Prieſter-Hauß,
Das Mavors Widerwillen heeget. Als Kinder frommer Eltern ſtammen,
Wie aber daß doch ſein Geſicht Dein Vater, der am Geiſt ſo reich,
Und das ſonſt ſcharffe Auge nicht Kam dem beruhmten Schutzen gleich,
An Dir die Liebes.Feſſeln ſieht, So recht! daß Kinder gleicher Art
Womit die Vater.Stadt Dich zieht; Sich in der Vater-Stadt gepaart,
Womit Dein Leipzig Dich beleget. Denn gleich und gleich ſchickt ſich zuſammen.

17. 20ev CDhſchweige, daß ſie Dich genahrt, Bohlan, Gott ſeegne dieſes Band,
Jch ſchweige, daß ſie Dich geehrt, VDoch ſeyd bedacht dem Vaterland
Und noch auf hohre Ehren dencket. Die Pflicht auch ferner zu entrichten,
So weiß doch diß ein jeder wohl, Hochwerthe Zwey, und ſtellet Euch
Daß der Magnet nach ſeinen Pohl Jn allem Euren Eltern gleich,
Des Bergmanns Ruthe nach den Platz, Mehrt und bewahrt die Vater-Stadt,
Wo ſich ein Goldund SilberSchatz Daß ſie ſtets einen Teller hat,
Jn reiche Felſen ſchmiegt, ſich lencket. Das ſind des Vater-Landes Pflichten.
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